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Tagung
„Eingriffsplanungen und Managementpl�ne f�r Flederm�use“
O�. Akademie f�r Umwelt und Natur, Schloss Hagenberg 31.01./01.02.2008

Materialien zu den Vortr�gen 

Flederm�use und Verkehr – eine Einf�hrung

Flederm�use und Windkraft: Eine �bersicht �ber den 
Wissenstand

von Robert Brinkmann, Gundelfingen/Freiburg

Da sich verschiedene Fragen zur planerischen Ber�cksichtigung von Flederm�usen 
bei Verkehrsplanungen und Planungen von Windkraftanlagen �berschneiden, werden 
im Folgenden wesentliche Inhalte der Vortr�ge und Verweise auf weiterf�hrende 
Quellen zusammen f�r beide Vortr�ge dargestellt.

1 Besch�digung oder Zerst�rung von Lebensst�tten / St�rungen der 
Tiere

Eine Zerst�rung von Lebensst�tten von Flederm�usen tritt bei Stra�enplanungen 
h�ufig auf und ist auch bei der Errichtung von Windkraftanlagen, insbesondere im Wald 
zu beachten. 

Schutz bezieht sich nur auf Lebensst�tten im engeren Sinne:

 Abriss oder Sanierung Bauwerke (Wohn- und Fabrikgeb�ude, Burgen, Br�cken 
usw.)

 F�llen von Quartierb�umen im Wald oder in einer Allee, in Parks und G�rten
(Baumh�hlen, Spaltenquartiere)

 oder Zerst�rung von Lebensr�umen, die f�r das �berleben essentiell sind

Erfassung von Quartieren

 Kontrolle von Bauwerken (auf Dachb�den, in Br�cken, alle Arten von 
Spaltenquartieren in und an Geb�uden) und Suche nach Flederm�usen oder 
deren Spuren (Begehung, Sichtkontrolle),

 Kontrolle von H�hlen, Stollen, Kellern in ihrer Funktion als Winterquartier,
 Kontrolle von Baumquartieren (Endoskop, Baumh�hlenkamera, Suche nach 

Spuren),
 Kontrolle des morgendlichen Schw�rmverhaltens vor dem Einflug in die 

Quartiere (ca. einen Stunde vor D�mmerung; alternativ, aber weniger effektiv: 
Beobachtung des abendlichen Ausflugsverhaltens),
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 Einsatz automatischer Erfassungsger�te (z.B. AnaBat-Systeme) zur 
Langzeit�berwachung von Stollen oder Geb�udeteilen.

 Besenderung und Telemetrie von im Jagdgebiet oder auf der Flugroute 
gefangenen Flederm�usen und R�ckverfolgung bis zum Quartier. Bei Arten mit 
ausgepr�gtem Quartierwechselverhalten weitergehende Beobachtung der 
besenderten Tiere zur Ermittlung weiterer Quartiere.

 Zur Ermittlung der Funktion des potenziellen Quartiers sind in der Regel
mehrere Kontrollen erforderlich (Funktion als Winterquartier: Kontrolle Januar 
bis Februar; Zwischenquartier z.B. auf dem Zug: M�rz-Mai und August-
November; Sommerquartier als Wochenstube oder M�nnchenquartier: April bis 
September; Paarungsquartier: August bis Oktober).

Vermeidungsma�nahmen:

 Erhaltung der Quartierfunktion / Durchf�hrung von Sanierungsarbeiten w�hrend 
der Abwesenheit der Flederm�use, z.B. Arbeiten am Sommerquartier von 
November bis M�rz. Sehr gute zeitliche Koordinierung (Bauzeitenplan) und 
fachliche Betreuung (�kologische Baubegleitung) erforderlich. Viele gute 
Erfahrungen – hohe Wirksamkeit bei fachgerechter Ausf�hrung.

 Vermeidung der T�tung von Individuen bei unausweichlicher Zerst�rung der 
Quartiere durch Ausf�hrung der Ma�nahme w�hrend der Abwesenheit der 
Tiere.

Kompensationsma�nahmen:

 Bereitstellung von Ersatzquartieren oder ggf. aktive „Umsiedlung“ bei vielen 
Fledermausarten sehr problematisch bis unm�glich. Wichtige Voraussetzungen 
f�r das Gelingen z.B. bei Geb�udequartieren sind: M�glichst direkte 
Nachbildung des Quartiers, Erhalt der mikroklimatischen Situation (ggf. 
Durchf�hrung von Klimamessungen �ber den gesamten Nutzungszeitraum vor 
Beseitigung der Lebensst�tte), Ausbildung von Einflug�ffnungen an der 
gleichen Stelle und in der gleichen Art wie zuvor.

 Erfolgsaussichten bei Spalten bewohnenden Fledermausarten besser (vermut-
lich gr��ere Flexibilit�t aufgrund prinzipieller Instabilit�t ihrer Lebensst�tte, 
gr��er als bei Dachb�den/ H�hlen bewohnenden Arten). Positive Erfahrungen: 
Zwergfledermaus, Gro�er Abendsegler (Winterquartiere an Br�cken), negative 
Erfahrungen: Gro�es Mausohr, Wimperfledermaus, Kleine Hufeisennase.

 Ersatz f�r die Zerst�rung von Baumquartieren durch die Herausnahme von 
geeigneten Einzelb�umen aus der Nutzung oder durch Ausweisung von 
Naturwaldparzellen zur Entwicklung eines nat�rlichen Quartierangebotes. 
Dauerhafte Kennzeichnung der B�ume oder Waldbest�nde und h�ufig auch 
vertragliche Sicherung der Ma�nahme, z.B. zwischen Eingreifer und 
Waldbesitzer erforderlich.

 Ersatz von Baumh�hlenquartieren allein durch Fledermausk�sten 
problematisch, da Fledermausk�sten h�ufig nur geringe „Lebensdauer“ von 10-
15 Jahren aufweisen, eine Reinigung (insbesondere bei Rundk�sten 
erforderlich) h�ufig nicht gew�hrleistet werden kann, Winterquartiere auch 
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durch sog. „Winterk�sten“ nicht in der Qualit�t abgebildet werden k�nnen. 
Fledermausk�sten k�nnen aber ggf. eine zeitliche L�cke bis zur Entwicklung 
eines nat�rlichen H�hlenangebotes schlie�en und damit eine der o. g. 
Ma�nahmen unterst�tzen.

 Aufgrund der in vielen F�llen geringen Erfahrungen bei der Durchf�hrung der 
geschilderten Kompensationsma�nahmen, z.B. bei der Etablierung von 
Ersatzquartieren, ist die Wirksamkeit der Ma�nahme in aller Regel durch 
nachgelagerte Untersuchungen zu �berpr�fen (Monitoring).

BRINKMANN, R. (2006): Artenschutz im Innenbereich - Ber�cksichtigung von Flederm�usen bei der 
Sanierung und Nutzung alter Bauwerke und in der Bauleitplanung. – Naturschutz Info Baden-
W�rttemberg, 2006 (2/3): 33-35. http://www.buero-brinkmann.de/downloads/Brinkmann_2006b.pdf
DIETZ, C. (2005): Flederm�use sch�tzen – Ber�cksichtigung des Fledermausschutzes bei der Sanierung 
von Natursteinbr�cken und Wasserdurchl�ssen. – Brosch�re herausgegeben vom Innenministerium 
Baden-W�rttemberg, 40 S. http://www.uni-tuebingen.de/tierphys/Kontakt/mitarbeiter_seiten/dietz.htm
REITER, & ZAHN, A. (2005): Leitfaden zur Sanierung von Fledermausquartieren im Alpenraum. –
INTERREG IIIB Projekt Lebensraumvernetzung. -
http://www.stmugv.bayern.de/de/natur/lsn/de/doc/sanierungsleitfaden.pdf

2 Tötung von Individuen im Verkehr

Durch die direkte T�tung von Fledermausindividuen im Verkehr wird der 
Verbotstatbestand nach Artikel 12 FFH-RL erf�llt. In der noch jungen Diskussion zur 
Interpretation dieses Sachverhaltes wird vertreten, dass T�tungen z.B. von zuf�llig auf 
eine Stra�e gelangenden Flederm�usen dem „allgemeinen Lebensrisiko“ dieser Tiere 
zuzuschreiben sind und der Verbotstatbestand nur dann gegeben ist, wenn durch 
Eingriffe z.B. ein erh�htes Kollisionsrisiko von Individuen erw�chst (vgl. ROLL et al. 
2007). Ein solches ist z.B. dann gegeben, wenn im Rahmen eines Stra�enneubaus 
eine traditionelle Flugroute von Flederm�usen zwischen den Tagesquartieren und den 
Jagdhabitaten geschnitten wird und zu erwarten ist, dass die Tiere die Trasse in einer 
nur geringen Flugh�he, im Bereich des flie�enden Verkehrs zu �berwinden versuchen. 

Wie allerdings die T�tung von Individuen beim Jagdflug juristisch zu werten ist und ob 
diese ausschlie�lich einem „allgemeinen Lebensrisiko“ zugeordnet werden kann, muss 
an dieser Stelle offen bleiben. Fachlich betrachtet f�hrt auch der Neubau einer Stra�e 
entlang bevorzugter Jagdhabitate wie z.B. Waldr�ndern oder Gew�ssern sehr 
wahrscheinlich zu einer deutlich erh�hten Rate an Kollisionsopfern, so dass auch hier
von einem relevanten Tatbestand in Bezug auf das T�tungsverbot auszugehen w�re.

Erfassung von Flugrouten und funktionalen Beziehungen zwischen Teillebensr�umen

 Erfassung von Flederm�usen im Eingriffsbereich durch Sichtbeobachtungen 
(Nachtsichtger�t!) und Detektorkontrollen sowie dem Einsatz automatischer 
Erfassungsger�te.

 Erfassungen in ausreichender Dichte und zur Abpr�fung ggf. saisonaler 
�nderungen in der Regel �ber die gesamte Sommersaison von April bis 
Oktober.
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 Bei schwierig zu erfassenden und/oder besonders empfindlichen Arten (z.B. 
Wimperfledermaus, Kleine Hufeisennase, Bechsteinfledermaus) Telemetrie 
einer repr�sentativen Anzahl von Tieren aus der betroffenen Kolonie 
erforderlich.

 Entwicklung von Habitatmodellen auf Basis der Erfassungsergebnisse zur 
Ermittlung s�mtlicher potenziell genutzter Jagdhabitate und entsprechend der 
funktionalen Beziehungen zum Quartier, insbesondere auch f�r eine 
quantitative Absch�tzung.

Vermeidungsma�nahmen

F�r die Wirksamkeit der Vermeidungsma�nahmen ist es zwingend erforderlich, dass 
diese auf einer sehr guten Zustandsanalyse aufbauen. F�r Querungsbauwerke 
zeichnet es sich aufgrund neuer Erkenntnisse ab, dass die m�glichst genaue 
Platzierung im Bereich der vorhandenen Flugstra�en wesentlich f�r die Wirksamkeit 
der Ma�nahme verantwortlich ist.

 Bau von Durchl�ssen unter der Verkehrstrasse in f�r die jeweiligen Arten 
geeigneten Dimensionen,

 Bau von Gr�nbr�cken oder begr�nten Wirtschaftswege-�berf�hrungen,
 Anbindung der neuen Querungsbauwerke an vorhandene Leitstrukturen wie 

z.B. Baumreihen oder Hecken, die auf die Verkehrstrasse zuf�hren,
 Optimierung der Querungshilfe durch zus�tzliche Abschirmung vor Licht- und 

L�rm mittels Schutzw�nden z.B. �ber und beiderseits eines Durchlasses,
 Entwicklung einer �berleitung �ber nat�rliche Vegetationsbr�cken („Hop-over“, 

der Kronenbereich stra�enbegleitender B�ume ber�hrt sich im Zielzustand) in 
Verbindung mit seitlichen Ablenkpflanzungen (nur bei geringen Trassenbreiten, 
z.B. dem Neu-/Ausbau einer Landesstra�e zu empfehlen, wo mittelfristig eine 
Vegetationsbr�cke entstehen kann).

 Bau von Schutzw�nden, ggf. in Verbindung mit L�rmschutzw�nden zur 
�berleitung von Flederm�usen �ber die Trasse. Wirksamkeit nur bei geringen 
Trassenbreiten (z.B. Zugtrassen) relativ sicher anzunehmen. Wirksamkeit bei 
breiten Trassen, z.B. Autobahnneubau f�r die besonders strukturgebunden
fliegenden Fledermausarten aktuell unsicher, da bislang noch nicht �berpr�ft 
und auch nicht auf der Basis von Untersuchungen an bestehenden Bauwerken 
abzusch�tzen.

 Die Wirksamkeit von Querungshilfen, zu deren Funktionsweise bislang noch 
keine (z.B. Schutzz�une) oder nur wenig Erfahrungen (z.B. Gr�nbr�cken) 
vorliegen, muss dringend durch wissenschaftlich fundierte Untersuchungen 
�berpr�ft werden, um Erkenntnisse f�r zuk�nftige Planungen und Projekte 
nutzen zu k�nnen.
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Brinkmann, R., Bach, L., Biedermann, M., Dietz, M., Dense, C., Fiedler, W., Fuhrmann, M., Kiefer, A., 
Limpens, H., Niermann, I., Schorcht, W. Rahmel, U., Reiter, G., Simon, M., Steck, C., Zahn, A. (AG 
Querungshilfen, 2003): Querungshilfen f�r Flederm�use – Schadensbegrenzung bei der 
Lebensraumzerschneidung durch Verkehrsprojekte. Kenntnisstand – Untersuchungsbedarf im Einzelfall –
fachliche Standards zur Ausf�hrung. Stand April 2003. - http://www.buero-
brinkmann.de/downloads/Positionspapier_2003_4.pdf
LIMPENS, H.J.G.A., TWISK, P. & VEENBAAS, G. (2005): Bats and road construction. 
http://www.rijkswaterstaat.nl/rws/dww/natuurland
ROLL, E., WALTER, B., HAUKE, C. & SOMMERLATTE, K. (2007): Umwelt-Leitfaden zur 
eisenbahnrechtlichen Planfeststellung und Plangenehmigung sowie f�r Magnetschwebebahnen – Stand 
Januar 2007 – Teil V: Behandlung besonders und streng gesch�tzter Arten in der eisenbahnrechtlichen 
Planfeststellung. - http://www.eisenbahnbundesamt.de/Service/ref23/s_23a.htm

3 Tötung von Individuen an Windkraftanlagen

Flederm�use k�nnen mit Windkraftanlagen kollidieren und werden dabei get�tet, so 
dass auch hier der Verbotstatbestand des Art. 12 FFH-RL zu beachten ist. 

Ermittlung des Kollisionsrisikos durch Voruntersuchungen und/oder nachlaufende
Beobachtungen

 Erfassung der Fledermausaktivit�t an geplanten Standorten mittels 
Detektorbegehungen und automatischen Aufzeichnungen von Fr�hjahr bis zum 
Herbst in hoher Frequenz, ggf. erg�nzt durch spezielle akustische 
H�henerfassungen z.B. mit Ballons, Zeppelinen, Drachen oder auf speziell 
errichteten Masten und Tagbeobachtungen ziehender Flederm�use im Herbst.

 Ermittlung von bedeutenden Fledermausquartieren (z.B. Wochenstuben von 
Abendseglern und/oder insbesondere Schwarm- und Winterquartieren der 
empfindlichen Arten) oder von Orten, die zur Zugzeit bedeutende 
Sammelpunkte insbesondere von Abendseglern darstellen.

 Erfassung von Schlagopfern an bestehenden Anlagen durch Absuchen in 
einem engen zeitlichen Raster (m�glichst t�glich) von April bis Oktober 
(Schwerpunkt von Juli bis September) bei gleichzeitiger Ermittlung von 
Schwundraten der Kadaver und Bestimmung der individuellen Sucheffizienz der 
absuchenden Personen. Ggf. Unterst�tzung der Nachsuche durch Sp�rhunde.

 Akustische Aktivit�tsmessungen auf Gondelh�he und am Boden und Erfassung 
von Witterungsdaten m�glichst dauerhaft von April bis Oktober/November.

Vermeidungsma�nahmen

 Bei der Standortwahl Ausschluss von Standorten mit besonders hohem 
Kollisionsrisiko z.B. auf bewaldeten Bergkuppen, in Offenland-Wald-
Gew�sserkomplexen oder z.B. in der N�he bekannter Schwarm- und 
Winterquartiere der besonders empfindlichen Fledermausarten wie z.B. der 
Zwerg- und Rauhautfledermaus, dem Abendsegler und Kleinabendsegler oder 
der Zweifarbfledermaus.

 Minderung des Kollisionsrisikos durch n�chtliche Abschaltung der 
Windkraftanlagen bei bestimmten Witterungsbedingungen und in bestimmten 
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Jahreszeiten (nach derzeitigem Stand vermutlich vor allem in warmen, 
windarmen N�chten im Hoch- und Sp�tsommer). Zusammenh�nge zwischen 
verschiedenen Umweltparametern (z.B. Temperatur, Windgeschwindigkeit) und 
einem Kollisionsrisiko deuten sich an, sind aber aktuell noch nicht hinreichend 
belegt, als dass belastbare allgemeing�ltige Vorschl�ge f�r 
Minderungsma�nahmen abgeleitet werden k�nnen. Deshalb aktuell immer 
noch Einzeluntersuchungen und Umweltbeobachtungen in jedem Windpark 
erforderlich, bei dem ein Kollisionsrisiko besteht (Aufsammlungen, akustisches 
Monitoring, s.o).

ARNETT, E. B. (technical editor) (2005): Relationships between bats and wind turbines in Pennsylvania 
and West Virginia: an assessment of bat fatality search protocols, patterns of fatality, and behavioural 
interactions with wind turbines. – A final report submitted to the Bats and Wind Energy Cooperative. Bat 
Conservation International. Austin, Texas, USA. http://www.batcon.org/wind/BWEC2004finalreport.pdf
BRINKMANN, R., SCHAUER-WEISSHAHN, H. & BONTADINA, F. (2006): Untersuchungen zu m�glichen 
betriebsbedingten Auswirkungen von Windkraftanlagen auf Flederm�use im Regierungsbezirk Freiburg. 
Endbericht des Forschungsvorhaben im Auftrag des Regierungspr�sidiums Freiburg, 63. S, Freiburg: 
http://www.rp.baden-wuerttemberg.de/servlet/PB/show/1158478/rpf-windkraft-fledermaeuse.pdf.
BRINKMANN, R., MAYER, K., KRETZSCHMAR, F., v. WITZLEBEN, J. (2006): Auswirkungen von 
Windkraftanlagen auf Flederm�use – Ergebnisse aus dem Regierungsbezirk Freiburg mit einer 
Handlungsempfehlung f�r die Praxis. – Brosch�re, herausgegeben vom Regierungspr�sidium Freiburg, 20 
S.: http://www.rp-freiburg.de/servlet/PB/show/1196025/rpf-ref56-windkraft.pdf
HAENSEL, J. & D�RR, T. (Hrsg) (2007): Flederm�use und Windenergie. Nyctalus, 12(2/3), Themenheft. 
http://nyctalus.com
RODRIGUES, L., BACH, L., BIRASCHI, L., DUBOURG-SAVAGE, M.-J., GODWIN, J., HUTSON, T., 
IVANOVA, T., LUTSAR, L. & PARSONS, K. (2006): Wind Turbines and Bats: guidelines for the planning 
process and impact assessments. – Doc.EUROBATS.MoP5.12, 5th Session of the Meeting of Parties, 
Ljubljana, Slovenia, 4 – 6 September 2006, Draft Resolution 5.6: Wind Turbines and Bat Populations. 
http://www.eurobats.org/documents/pdf/MoP5/PDF/Doc_MoP5_12_DraftRes5_6_Rev_1_WindTurbines.pd

4 Beeinträchtigung von Fledermäusen in FFH-Schutzgebieten

7 der 24 in Deutschland heimischen Fledermausarten werden in Anhang II der FFH-RL 
gef�hrt. F�r diese Arten wurden in Deutschland FFH-Schutzgebiete ausgewiesen. 
Weiterhin sind einzelne Flederm�use als charakteristische Arten einzelner 
Lebensraumtypen relevant und zu ber�cksichtigen. So sind z.B. in 
S�dwestdeutschland der Kleinabendsegler und die Fransenfledermaus eng an die
Lebensraumtypen der Eichen-Hainbuchenw�lder [LRT 9160/9170] gebunden und 
z�hlen hier zu den charakteristischen Arten. Entsprechend k�nnen z.B. auch 
Zerschneidungseffekte f�r diese Arten, speziell die Fransenfledermaus 
Planungsrelevanz erlangen, wenn dadurch die funktional orientierten Erhaltungsziele 
f�r den Lebensraumtyp „Eichen-Hainbuchenw�lder“ betroffen werden.

M�gliche Beeintr�chtigungen der Erhaltungsziele von Fledermausarten in FFH-
Schutzgebieten:

 Fl�chenverluste von Jagdhabitaten und Quartiergebieten durch �berbauung
 Beeintr�chtigung von Jagdhabitaten durch Licht und L�rm. F�r die sich beim 

Beutefang passiv akustisch orientierenden Arten wie Bechsteinfledermaus, 
Gro�es Mausohr, Graues und Braunes Langohr kann angenommen werden, 
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dass Verkehrsl�rm zu einer Maskierung der Beutetierger�usche f�hrt und den 
Jagderfolg der Arten deutlich schm�lert. Ein bereits in den vergangenen Jahren 
aufgrund einer Expertenbefragung angenommener Wirkkorridor von etwa 25-50
Metern beiderseits einer Autobahn konnte f�r das Gro�e Mausohr in Hinblick 
auf die Wirkungen des L�rmes durch aktuelle Laboruntersuchungen best�tigt 
werden (SCHAUB & SIEMERS 2007).

 St�rungen und Beeintr�chtigungen von Quartieren (vgl. Kap. 1).
 Zerschneidungseffekte und Kollisionsrisiko (vgl. Kap. 2). Wobei bei 

fl�chenhaften Betrachtungen auf FFH-Gebietsebene �ber das Kollisionsrisiko 
hinaus auch langfristige Zerschneidungs- und Barriereeffekte und ggf. 
Verdr�ngungseffekte zu beachten sind, wenn z.B. Teillebensr�ume von 
Flederm�usen dauerhaft nicht mehr oder nur noch schwer f�r die Flederm�use 
erreichbar sind.

Erfassung von Flederm�usen

Die Erfassungsmethoden m�ssen immer konkret auf die Fragestellung ausgerichtet 
werden. Wesentliche Methoden zur Erfassung von Flugrouten wurden bereits in Kap. 2 
und zur Quartiererfassung in Kap. 1 dargestellt. Zur Erfassung der Jagdgebietsnutzung 
und der Raumnutzung innerhalb des FFH-Gebietes k�nnen weitere Methoden zum 
Einsatz kommen:

 Detektorkontrollen geben einen guten �berblick �ber akustisch leicht zu 
erfassende Arten wie z.B. die Mopsfledermaus, insbesondere wenn sie mit 
einer automatischen akustischen Erfassung kombiniert werden, die eine 
dauerhafte Beprobung eines Punktes �ber eine gesamte Nacht erm�glicht.

 Netzf�nge erfassen die mittels Detektor schwerer zu ermittelnden Arten und 
erm�glichen eine sichere Artbestimmung. Zus�tzlich werden wichtige und 
bewertungsrelevante Daten zum Status der Tiere (Geschlecht, Alter, 
Reproduktionsstatus) gewonnen.

 Eine Telemetrie repr�sentativer Tiere der Kolonien des FFH-Gebietes ist f�r die 
mit den obigen Methoden nur schlecht zu erfassenden Arten wie z.B. die 
Wimperfledermaus und die Kleine Hufeisennase, aber auch f�r die 
Bechsteinfledermaus in der Regel immer erforderlich, wenn gr��ere Eingriffe in 
die Lebensr�ume dieser empfindlichen Arten geplant sind (Kombination mit 
Methoden zur Untersuchung der Flugrouten). Dies gilt insbesondere auch dann, 
wenn noch unbekannte Quartiere im oder auch im Umfeld des FFH-Gebietes 
zu ermitteln sind.

 Ein zentraler Punkt der Eingriffsbeurteilung ist die Ermittlung des aktuellen 
Erhaltungszustandes der Art im Schutzgebiet. Dazu ist es in der Regel 
erforderlich, die gesamte Lebensraumnutzung im Schutzgebiet, die Verteilung 
der Quartiere und Jagdgebiete zu kennen. Dies kann in der Regel �ber 
Habitatmodelle erfolgen, die auf Basis der umfassenden, mit den oben 
genannten Methoden ermittelten Daten erstellt werden k�nnen. Dies darf nicht 
mit einer oberfl�chlichen, pauschalierten Potenzialbetrachtung verwechselt 
werden, die in der Regel zu unbrauchbaren und nicht belastbaren 
Einsch�tzungen f�hrt.
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Vermeidungsma�nahmen

 Fl�chenverluste von Jagdhabitaten oder der Verlust von Quartieren k�nnen z.B. 
durch eine Verlegung des Eingriffsortes (z.B. Trassenwahl) vermieden werden.

 Einfl�sse von Licht und L�rm k�nnen durch L�rm- und Sichtschutzw�nde 
gemindert werden.

 Fl�chenm��ig relevante Verluste von Jagdhabitaten oder sogar von Quartieren 
sind nicht vermeidbar und f�hren entsprechend h�ufig zu einer erheblichen 
Beeintr�chtigung der Erhaltungsziele. Dabei ist jedoch zu ber�cksichtigen, dass 
Flederm�use vergleichsweise gro�e Jagdhabitate besitzen, Orientierungswerte 
f�r projektspezifische Schwellenwerte f�r erhebliche Beeintr�chtigungen von 
Jagdhabitaten entsprechend hoch angesetzt werden k�nnen (vgl. 
LAMPRECHT et al. 2007).

LAMPRECHT, H. & TRAUTNER, J. (2007): Fachinformationssystem und Fachkonventionen zur 
Bestimmung der Erheblichkeit im Rahmen der FFH-VP – Endbericht zum Teil Fachkonvention, 
Schlussstand Juni 2007. – FuE-Vorhaben im Rahmen des Umweltforschungsplanes des 
Bundesministeriums f�r Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit im Auftrag des Bundesamtes f�r 
Naturschutz – FKZ 804 82 004 [unter Mitarb. von K. KOCKELKE, R. STEINER, R. BRINKMANN, D. 
BERNOTAT; E. GASSNER & G. KAULE]. – Hannover, Filderstadt. http://www.bfn.de/0316_ffhvp.html
SCHAUB, & SIEMERS, B. (2007): Einfluss von Verkehrsl�rm auf Flederm�use. – Der Flattermann, 19(1): 
17-19.

Kontakt:

Dr. Robert Brinkmann
Planungsb�ro Brinkmann
Holunderweg 2
79194 Gundelfingen
Tel. 0049- (0)761-5932580
brinkmann@buero-brinkmann.de
www.buero-brinkmann.de



Arbeitsgemeinschaft Querungshilfen – Positionspapier – Stand April 2003                                            1 

 

Querungshilfen für Fledermäuse – 
 
Schadensbegrenzung bei der Lebensraumzerschneidung durch 
Verkehrsprojekte 
 
Kenntnisstand - Untersuchungsbedarf im Einzelfall – fachliche Standards zur 
Ausführung  
 
 
 
Positionspapier der Arbeitsgemeinschaft Querungshilfen 
 
Mitarbeiter der AG: Dr. Robert Brinkmann, Gundelfingen1; Dipl.-Biol. Lothar Bach, Bremen; 
Dipl.-Biol. Martin Biedermann, Jena; Dipl.-Biol. Markus Dietz, Laubach; Dipl.-Biol. Carsten 
Dense, Osnabrück; Dr. Wolfgang Fiedler, Radolfzell; Dipl.-Biol. Malte Fuhrmann, Oberwall-
menach; Dipl.-Biol. Andreas Kiefer, Mainz; Dipl.-Ing. Herman Limpens, Wageningen; Dipl.-Ing. 
Ivo Niermann, Hannover; Dipl.-Biol. Wigbert Schorcht, Walldorf; Dipl.-Biol. Ulf Rahmel, 
Harpstedt; Dr. Guido Reiter, Wilhering; Dipl.-Biol. Matthias Simon, Marburg; Dipl. Zool. Claude 
Steck, Zürich; Dr. Andreas Zahn, Waldkraiburg. 
 
 
 
1 Anlass und Ziel des Positionspapiers 
 
Lineare Barrieren, die insbesondere durch den Neu- und Ausbau von Straßen und Bahntrassen 
entstehen, können Fledermauspopulationen vor allem durch die Zerschneidung des 
funktionalen Lebensraumverbundes (z.B. zwischen Quartieren und Jagdgebieten) 
beeinträchtigen. 
 
Der Bau von Querungshilfen kann die zu erwartenden Schäden begrenzen und bei sorgfältiger 
Planung als Verminderungs- oder Vermeidungsmaßnahme anerkannt werden; allerdings sind 
die Erfahrungen dazu noch sehr jung und der Kenntnisstand ist entsprechend gering. Umso 
wichtiger ist die Zusammenarbeit der mit der Aufgabe konfrontierten Experten und Planer, um 
in jedem Einzelfall eine Lösung nach neuestem Stand von Wissenschaft und Technik zu 
entwickeln. 
 
Um die Planungssicherheit zu erhöhen und die Handhabung so weit wie möglich zu verein-
heitlichen, fasst das vorliegende Papier als Handreichung für die Planungspraxis den 
derzeitigen Kenntnisstand und die fachlichen Empfehlungen der mit dem Problemfeld 
befassten Fledermausexperten zusammen. Es richtet sich an Planer und Genehmigungs-
behörden und soll auch zur Qualitätskontrolle der Planung eingesetzt werden können. 
 
Mit steigendem Wissensstand soll es regelmäßig aktualisiert werden2. Wer Erfahrungen mit der 
Nutzung von Querungsbauwerken durch Fledermäuse oder auch mit der Umsetzung von 
Maßnahmen in der Planung hat, ist eingeladen seine Erfahrungen im Rahmen der Fort-
schreibung dieses Positionspapiers einzubringen. 
 

                                                 
1  Korrespondierender Autor: Anregungen und Rückfragen bitte an Dr. Robert Brinkmann, Holunderweg 2, 

79194 Gundelfingen, Tel. 0761-5932580, Fax 5932581, Robert.Brinkmann@t-online.de 
2  Die jeweils aktuelle Version steht ab Mai 2003 als download unter www.buero-brinkmann.de zur 

Verfügung. 
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2 Aktueller Kenntnisstand zu Zerschneidungswirkungen von 
Verkehrstrassen  

 
Todfunde von Fledermäusen an Straßenrändern und auch konkrete Beobachtungen belegen, 
dass Fledermäuse mit Autos und Zügen kollidieren, wenn sie Verkehrstrassen queren oder 
aber beim Jagdflug in den Verkehrsraum gelangen. Auch wenn bislang systematische Unter-
suchungen zur Quantifizierung des Problems, insbesondere Wirkungskontrollen an neu 
gebauten Verkehrstrassen fehlen, so muss zum jetzigen Zeitpunkt doch angenommen werden, 
dass der Aus- und Neubau von Verkehrstrassen erhebliche Auswirkungen auf lokale 
Fledermaus-Populationen haben kann. Dies dürfte insbesondere für solche Arten gelten, die 
überwiegend strukturgebunden jagen und sich auch bei Transferflügen nachgewiesenermaßen 
eng an vorhandenen Strukturen, wie z.B. Hecken orientieren. Aber auch ansonsten eher hoch 
fliegende Arten wie z.B. die beiden Abendseglerarten und die Breitflügelfledermaus können im 
Jagdflug insbesondere über erwärmten oder beleuchteten Straßen bis fast auf Bodenniveau 
herabstoßen und so durch den Verkehr gefährdet werden. Neben der Kollisionsgefahr können 
die von einer Verkehrstrasse ausgehenden Licht- und Lärmemissionen sowie die Freistellung 
der Trasse zu einer Verstärkung der Barrierewirkungen führen. Diese Annahmen werden 
dadurch gestützt, dass gerade die strukturgebunden fliegenden und das Licht meidenden Arten 
bereits bestehende Straßen oder Schienenwege bevorzugt an Durchlässen, z.B. von Bächen 
oder Wirtschaftswegen queren, anstatt den häufig kürzeren Weg durch den offenen Luftraum 
über die Trasse hinweg zu wählen. Nur in Einzelfällen wurde bislang beobachtet, dass 
Fledermäuse z.B. auch Wirtschaftswegebrücken über Verkehrstrassen hinweg als Leitlinie 
nutzen.  
 
Beim Neu- oder Ausbau von vierspurigen Straßen (Bundesstraßen, Autobahnen) und Schnell-
bahnstrecken muss nach dem bisherigen Kenntnisstand grundsätzlich mit Zerschneidungs-
wirkungen gerechnet werden, sofern Fledermauslebensräume geschnitten werden. Gerade die 
strukturgebunden fliegenden Arten versuchen solche breiten Trassen in niedrigem Flug und 
damit in Höhe des fließenden Verkehrs zu überwinden, wie bereits oftmals beobachtet wurde. 
Bei starkem Verkehr während der Dämmerungs- und Nachtstunden ist dann von einem hohen 
Kollisionsrisiko auszugehen. Besonders gefährdet sind offenbar Jungtiere, die noch keine 
Erfahrungen bei der Straßenquerung besitzen. Dies zeigen die hohen Opferzahlen an Straßen 
nach dem Flüggewerden der Jungtiere im Juli und August. 
Die Zerschneidungswirkung zweispuriger Straßen oder untergeordneter Eisenbahntrassen 
hängt ganz wesentlich von den Verkehrsbewegungen in den Dämmerungs- und Nachtstunden 
ab. Zudem sind hier die Leitstrukturen in der unmittelbaren Umgebung wichtig, die ggf. ein 
gefahrloses Queren der Straße ermöglichen, z.B. in Form einer natürlichen „Grünbrücke“ 
zwischen zwei in den Straßenraum hineinragenden Baumkronen. Ob beim Aus- oder Neubau 
dieser Verkehrstrassen Zerschneidungswirkungen zu erwarten sind, kann deshalb immer nur 
im Einzelfall beurteilt und entschieden werden. 
 
 
3 Aktueller Kenntnisstand zur Funktionsweise von Querungshilfen 
 
Beobachtungen an vorhandenen Querungsmöglichkeiten bilden die Basis für die bislang in 
verschiedenen Planungsverfahren ausgesprochenen Empfehlungen zur Ausgestaltung und 
Dimensionierung von Querungshilfen. Dass Unterführungen an bestehenden Verkehrstrassen 
aktuell z.T. intensiv genutzt werden, könnte aber bereits das Ergebnis einer Anpassung an die 
Lebensraumzerschneidung durch die Trassen sein. Es ist jedoch keineswegs sicher, dass alle 
Tiere diesen „Anpassungsprozess“ nachvollziehen und überleben – er ist unter Umständen 
Ergebnis einer Selektion derjenigen Tiere, die lernen sich neue Durchlässe zu erschließen. 
Entsprechend ist auch die nachgewiesene Nutzung von bestehenden Durchlässen an z.T. sehr 
lange existierenden Straßen kein Nachweis dafür, dass durch den Einbau von Querungshilfen 
die Zerschneidungswirkungen in jedem Fall soweit minimiert werden, dass sie als völlig 
unbedenklich eingestuft werden können. 
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Da Studien über die Wirkungen von speziell für Fledermäuse angelegten Querungshilfen 
bislang fehlen und auch kurzfristig nicht erarbeitet werden können, müssen sich die fachlichen 
Empfehlungen auf die bisherigen Beobachtungen an bestehenden Querungen stützen. Zu 
diesem Zweck haben die Autoren dieses Positionspapiers ihre eigenen Erfahrungen zu jeder 
einzelnen Art zusammengetragen und mit dem Ziel ausgewertet, Empfehlungen auf der 
bestmöglichen Datenbasis zu erarbeiten. Insgesamt wurden von der AG Beobachtungen an 
Bauwerken an Verkehrstrassen aus dem gesamten Bundesgebiet, aus den Niederlanden und 
zum Teil auch aus dem weiteren europäischen Ausland ausgewertet, die sich auf fast alle 
einheimischen Arten beziehen. Die Ergebnisse sind zusammenfassend in Tabelle 1 dargestellt. 
 
 
4 Erforderliche Bestandsaufnahmen  
 
Für die richtige Positionierung von Querungshilfen ist eine genaue Bestandsaufnahme der vor 
dem Eingriff vorhandenen Flugrouten und Funktionsbeziehungen zwingend erforderlich -, dies 
nicht zuletzt auch vor dem Hintergrund, dass Querungshilfen einen wesentlichen Kostenfaktor 
darstellen können und es daher sichergestellt sein muss, dass sie an der richtigen Stelle 
gebaut werden, um die angestrebte Funktion zu erfüllen.  
In einem ersten Schritt müssen das Artenspektrum und die grobe Raumnutzung der festge-
stellten Arten in einem Untersuchungskorridor von 1-3 km beiderseits der Trasse ermittelt 
werden. Dazu können die im Rahmen eines fledermauskundlichen Fachbeitrags zur UVS in der 
Regel durchzuführenden Untersuchungen dienen (Methoden: Auswertung vorhandener Daten, 
Begehungen mit Detektor, Netzfänge, Quartierkontrollen usw.). Für im Untersuchungsgebiet 
nachgewiesene Fledermausarten, die durch die Zerschneidungswirkungen im besonderen 
betroffen sein könnten, müssen die Quartiere und Jagdhabitate sowie insbesondere die 
wichtigen Flugrouten zwischen den Teilhabitaten besonders genau ermittelt werden. 
 
Zur Ermittlung der Flugrouten und Funktionsbeziehungen sind in wesentlichen zwei Methoden 
anzuwenden:  
 
? Einsatz von Detektoren und Sichtbeobachtungen (auch im Rahmen automatischer 

Erfassungen mit Horchkisten und unter Zuhilfenahme von Nachtsichtgeräten) ggf. in 
Kombination mit Netzfängen (zur Bestätigung schwierig zu bestimmender Arten), vor 
allem dort, wo mit vielen Tieren auf Flugstraßen zu rechnen ist (v.a. in der Nähe von 
Quartieren und bei klar strukturierten Leitlinien zwischen Quartieren und Jagdgebieten). 

? Telemetrie zur Ermittlung von Flugrouten und funktionalen Beziehungen bei weniger 
deutlich ausgebildeten Leitstrukturen (z.B. im Wald oder in Waldnähe) und/oder Arten, 
die mit dem Detektor nicht oder nur in besonders günstigen Situationen erfasst und 
sicher bestimmt werden können (z.B. Wimper- oder Bechsteinfledermaus, Kleine 
Hufeisennase). 

 
Bei der Telemetrie sollten folgende Grundsätze beachtet werden: 
 
? Die Anzahl der zu telemetrierenden Tiere (Stichprobenumfang) kann nur im Einzelfall 

bestimmt werden und muss sich an der konkreten Fragestellung orientieren. Als 
relevante Einflussgrößen können z.B. genannt werden: Größe der Kolonie, von den 
Zerschneidungswirkungen voraussichtlich betroffener Anteil der Kolonie, Anzahl 
potenziell wichtiger Flugwege. Als Richtgröße für die Stichprobe sollte ein Wert von 
mindestens 10% der betroffenen Kolonietiere oder 5-10 Tieren nicht unterschritten 
werden.  

? Jedes Tier ist mehrere, mindestens jedoch 2-3 komplette Nächte zu telemetrieren. 
? Die Untersuchung sollte durch gezielte Wahl der Untersuchungszeiträume innerhalb des 

Hauptaktivitätszeitraumes (Mai bis September, bei Weibchen jedoch keine 
Besenderung im Zeitraum kurz vor der Geburt der Jungen) saisonal unterschiedliche 
Raumnutzungsmuster abbilden können. 
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Soweit eine bestehende Trasse lediglich ausgebaut wird oder der betroffene Lebensraum 
bereits durch andere Trassen zerschnitten ist, bietet es sich an, zusätzlich zu den oben 
genannten Methoden auch bestehende Gewässer- oder Wegedurchlässe und Brücken im 
Hinblick auf deren Nutzung durch Fledermäuse zu untersuchen. Geeignet sind hierzu der 
Detektoreinsatz in Verbindung mit Sicht-Beobachtungen (Nachtsichtgerät), Netzfängen oder 
der Verwendung von Horchkisten.  
 
Aus den gewonnenen Daten wird unter Hinzuziehung einer flächendeckenden Biotop- oder 
Strukturtypenkartierung und entsprechenden Analogieschlüssen ein Raumnutzungsmuster 
erstellt, das hinreichende Schlüsse auf die genutzten Teilhabitate und die Flugrouten erlaubt. 
 
Die Ermittlung bestehender Flugrouten ist die entscheidende Voraussetzung für die richtige 
Positionierung der Querungshilfen und für ihre Annahme durch die Fledermäuse. Entsprechend 
sollten die Untersuchungen zur Ermittlung der Flugrouten umfänglich und detailliert 
durchgeführt werden. Dies ist auch vor dem Hintergrund des in der Regel großen finanziellen 
Aufwandes für den Bau der Querungshilfen dringend geboten. 
 
 
5 Empfehlungen für die Anlage von Querungshilfen 
 
Die beste Möglichkeit, um Zerschneidungswirkungen für Fledermauslebensräume zu 
minimieren, liegt in der Trassenführung. Wenn die Querung von Fledermauslebensräumen 
nicht ganz vermieden werden kann, sind Trassenführungen in Trog- oder Tunnellage, das 
Abdeckeln oder Einhausen der Trasse oder weit überspannende Brücken über Gewässern 
oder bei Talquerungen günstig. Ungünstig sind ebenerdige Trassenführungen entlang oder 
durch kleinstrukturierte Ortsrandlagen, Waldflächen oder entlang von Still- und Fließgewässern, 
da hier besonders oft bedeutende Flugstraßen ausgebildet sind. 
 
Als bauliche Querungshilfen im engeren Sinne kommen folgende Typen in Betracht: 
 
? Durchlässe unter der Verkehrstrasse  

insbesondere bei Trassen in Dammlage (z.B. speziell zu diesem Zweck angelegte 
Durchlässe, „Wildtierdurchlässe“, Unterführungen von Gewässern, Unterführungen von 
Wegen und Straßen). 

? Brücken über die Verkehrstrasse,  
insbesondere bei Trassen in Troglage (v.a. spezielle Grünbrücken oder solche 
kombiniert mit Wegen, dann jedoch mit Leitstrukturen, z.B. Hecken beiderseits des 
Wirtschaftsweges). 

? Vegetationsriegel/-brücken oder Schutzwände (Hop-over)  
in Form dichter Vegetationsbestände oder technischer Bauwerke (Kollisionsschutz-
wände, Lärmschutzwände, ggf. mit einer Erhöhung aus Gittergeflecht, das z.B. um 30 
Grad zur Trasse hin abgewinkelt die Lärmschutzwand um 1,5 bis 2 m erhöht). Diese 
Vegetationsriegel oder modifizierten Lärmschutzwände sind natürlich auf beiden Seiten 
der Trasse einzurichten und müssen bei breiten Straßen durch eine (Lärm)Schutzwand 
oder einen Vegetationsriegel in der Mitte der Trasse ergänzt werden, um ein Absinken 
der Flughöhe zur Trassenmitte hin zu vermeiden. Da dieser Vorschlag in der Praxis 
noch nicht erprobt ist, ist hier eine Erfolgskontrolle besonders dringend geboten. 
Eine gute Querungsmöglichkeit wird geschaffen, wenn Bäume so straßennah gepflanzt 
oder erhalten werden können, dass die Baumkronen später in den Straßenraum hinein-
reichen und sich ggf. sogar berühren. Gerade bei zweispurigen Straßen kann so eine 
„natürliche Grünbrücke“ entwickelt werden. 
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Neu gebaute Querungshilfen werden nur dann von Fledermäusen zeitnah angenommen, wenn 
sie 
 
? im Bereich bestehender Flugrouten angelegt werden, da viele Fledermausarten ein 

konservatives Verhalten bei der Wahl und Nutzung der Jagdhabitate, Quartiere und 
Flugrouten zeigen und vermutlich auch nach Durchführung der Baumaßnahmen 
versuchen, die gleichen Flugrouten zu benutzen, 

? in die Landschaft durch geeignete Leitstrukturen eingebunden sind, 
? ausreichend dimensioniert sind, um als Querungsmöglichkeit wahrgenommen zu 

werden (vgl. Tab. 1), 
? bei Kombination mit Wegen in den Nachtstunden ungestört und gefährdungsfrei sind 

(gering frequentiert, keine öffentlichen Straßen oder Schienenstränge, ohne Beleuch-
tung) und 

? bereits vor dem Eintritt der Barrierewirkung entwickelt und funktionsfähig sind (volle 
Funktionsfähigkeit inkl. ausgewachsener Vegetationsstrukturen bei Inbetriebnahme der 
neuen Trasse). 

 
Ergänzend zur Anlage von Querungshilfen im Bereich von tradierten Flugrouten müssen auch 
flankierende Ablenkungsmaßnahmen durchgeführt werden. Diese Maßnahmen sollen 
bewirken, dass auch diejenigen Fledermäuse entlang der Trasse zu den Querungshilfen 
geleitet werden, welche keine lokalen Flugrouten ausgebildet haben oder aus sonstigen 
Gründen nicht der Flugroute folgen. Als Ablenkungsmaßnahmen kommen in Betracht:  
 
? die Pflanzung und Entwicklung dichter Hecken (4-6 Meter Zielhöhe, trassenabgewandt 

stufig aufgebaut, zur Trasse hin steil abfallend) parallel zur Trasse, 
? der Einsatz von Lärmschutzwänden (in Verbindung mit natürlichen Hecken), ggf. 

ergänzt durch ein Oberteil (z.B. aus Gittergeflecht), das z.B. um 30 Grad von der Trasse 
weg abgewinkelt die Lärmschutzwand um 1,5 bis 2 m erhöht und die Tiere dadurch 
möglichst von einem Überfliegen der Trasse abhält und entlang der Leitstruktur leitet.  

 
Es ist hierbei auf eine(n) lückenlose(n) Schutzhecke/-zaun zu achten, um ein Passieren der 
Trasse an ungeeigneter Stelle (z.B. Dammlage der Trasse) zu verhindern. Einzelne, höher 
fliegende Arten (z.B. Zwerg- und Rauhautfledermaus) werden möglicherweise nicht parallel zur 
Trasse abgelenkt. Vermutlich wird durch die Ablenkungsmaßnahmen aber erreicht werden, 
dass diese Arten die Trasse in größerer Höhe überfliegen und somit weniger durch den 
Verkehrsbetrieb gefährdet werden, sofern der Abstand zu geeigneten Strukturen auf der 
Gegenseite nicht zu groß ist.  
 
Bei den stark strukturgebunden fliegenden Arten ist jedoch schon bei einer geringen Trassen-
breite nicht auszuschließen bzw. sogar wahrscheinlich, dass sie den Gefahrenbereich doch 
wieder in niedrigerer Höhe durchfliegen und somit gefährdet werden. Für solche Arten wie z.B. 
die beiden Hufeisennasen-Arten, Bechstein-, Fransen- oder Wimperfledermaus sowie für die 
beiden Langohr-Arten sind solche Ablenkungsmaßnahmen bei größeren Trassenbreiten daher 
vermutlich nicht ausreichend, um einen Verkehrstod zu vermeiden. Dieses gilt in einge-
schränktem Maße auch für die ebenfalls überwiegend strukturgebunden fliegenden Arten 
Wasserfledermaus, Teichfledermaus, Großes Mausohr, die Bartfledermäuse und die Mops-
fledermaus. Für diese Arten ist eine fundierte Untersuchung zur Entwicklung einer Querungs-
hilfe daher unabdingbar. 
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Empfehlungen zur Dimensionierung von Querungshilfen 
 
Die Empfehlungen beziehen sich fast ausschließlich auf die Dimensionierung von Durchlässen 
(vgl. Tab.1), da zur Nutzung von Brückenbauwerken bislang nur sehr wenige Erfahrungen 
vorliegen. Die Empfehlungen werden aus der beobachteten Nutzung bestehender Durchlässe 
abgeleitet. Es werden dabei nur solche Maße angegeben, für die auch Durchflüge belegt sind. 
Liegen mehrere gute Beobachtungen vor, so werden jeweils nur die Querungsbauwerke als 
Maßstab genommen, wo regelmäßig auch größere Anzahlen von Tieren beobachtet wurden.  
 
Wie Verhaltensbeobachtungen, z.B. beim Einflug in das Winterquartier belegen, ist die 
Mehrzahl der Fledermausarten in der Lage, auch kleinere Tunnel oder Spalten zu durchfliegen. 
Von daher ist nicht auszuschließen, dass auch kleiner dimensionierte Durchlässe als in der 
Tabelle aktuell empfohlen zur Querung von Verkehrstrassen genutzt werden würden. Solange 
die Wirksamkeit kleinerer Durchlassbauwerke jedoch nicht nachgewiesen ist, kann ihr Einbau 
nicht grundsätzlich empfohlen werden. 
 
In der konkreten Situation vor Ort kann es sich jedoch ergeben, dass ein Durchlassbauwerk 
aus technisch-konstruktiven Gründen nur mit kleineren Abmessungen realisiert werden kann 
(z.B. in Folge einer nur geringen Dammlage der Trasse bei gleichzeitig hohem Grundwasser-
stand). Dann ist im Einzelfall abzuwägen, ob an der als geeignet beurteilten Stelle ein Durch-
lass mit verminderter Höhe und Breite realisiert wird, oder ob man ganz auf ihn verzichtet. 
Aufgrund der unsicheren Prognose bezogen auf die Annahme solcher Durchlässe mit ver-
minderten Abmessungen kann ihnen jedoch keinesfalls die gleiche eingriffsmindernde Wirkung 
zugesprochen werden, wie den größer dimensionierten Durchlässen, für die bereits 
regelmäßige Durchflüge belegt sind. Grundsätzlich kann davon ausgegangen werden, dass die 
Wahrscheinlichkeit der Annahme kleinerer Durchlässe abnimmt, wenn von den gegebenen 
Empfehlungen abgewichen wird. Abweichungen von der empfohlenen Dimensionierung eines 
Durchlasses sollten entsprechend begründet werden. 
 
Um eine Minderung von Zerschneidungswirkungen, z.B. zur Vermeidung erheblicher Eingriffs-
wirkungen im Sinne der Eingriffsregelung und FFH-Verträglichkeitsprüfung mit einer für diesen 
Zweck hinreichenden Prognosesicherheit zu erreichen, sollten die geplanten Querungshilfen 
den Empfehlungen mindestens entsprechen. Die Ausgestaltung der Bauwerke in größeren 
Dimensionen könnte die Annahmewahrscheinlichkeit ggf. sogar noch erhöhen. 
 
 
6 Wirkungskontrollen 
 
Zur Überprüfung der getroffenen Empfehlungen und zur Weiterentwicklung des Kenntnis-
standes zur Funktionsweise von Querungshilfen müssen die zukünftig in den Verkehrs-
projekten realisierten Minderungs- und Vermeidungsmaßnahmen unbedingt einer Wirkungs-
kontrolle unterzogen werden. Dazu sollte vor und unmittelbar nach der Inbetriebnahme der 
Verkehrstrasse sowie auch mit einem längeren zeitlichen Abstand  das Verhalten der Tiere der 
betroffenen Vorkommen genau kontrolliert und die Populationsentwicklung dokumentiert 
werden. 
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Tab. 1: Empfehlungen zur Anlage von Querungshilfen auf Basis des Flugverhaltens der Fledermäuse auf den Flugrouten und der bislang nachge-
wiesenen Nutzung von Querungsbauwerken 

 
Art Verhalten auf Flugrouten Methoden zur 

Ermittlung von 
Flugrouten 

Nutzung von 
bestehenden 
Querungsbauwerken  

Empfehlungen für die Anlage von 
Querungshilfen (Zahlenangaben für 
Durchlässe bis 30 Meter Länge) 

Große Hufeisennase 
Rhinolophus 
ferrumequinum 

Sehr enge Strukturbindung, fliegt nahe 
der Vegetation und z.T. in nur geringer 
Höhe über der Erdoberfläche (1-2 Meter). 
Querungen von kleineren Straßen in 
dieser geringen Flughöhe mehrfach 
beobachtet. 

In Quartiernähe Detektor-
kontrollen, ansonsten 
Telemetrie, ggf. 
kombiniert mit Detektor-
erfassung auf den so 
ermittelten Flugrouten. 

unter Eisenbahnbrücken, 
Nutzung von Wasser-
durchlässen unter zwei-
spurigen Straßen 
(Frankreich) 

Verlässliche Aussagen zur 
Dimensionierung von Durchlässen 
aufgrund fehlender Daten derzeit nicht 
möglich. Auf Grund der wenigen 
vorliegenden Beobachtungen werden 
möglicherweise auch Durchlassbau-
werke angenommen, die etwas 
geringere Dimensionen als Wirt-
schaftswegeunterführungen 
aufweisen, insbesondere dann, wenn 
es sich um Gewässerdurchlässe 
handelt. 

Kleine Hufeisennase 
Rhinolophus 
hipposideros 

Fliegt bevorzugt nahe an der Vegetation, 
sehr enge Strukturbindung, auch in 
Wipfelhöhe (20-25m) fliegend und 
jagend; 
Überquerung offener Flächen vor allem 
an den schmalsten Stellen und in 
niedriger Flughöhe. 
 
 
 
 
 

Vor allem telemetrische 
Untersuchung unter 
Beachtung des geringen 
Körpergewichtes und 
damit der Auswahl eines 
entsprechend leichten 
Senders, Aussagen 
anhand von Ultraschall-
detektor-Beobachtungen 
aufgrund der geringen 
Reichweite der Rufe stark 
limitiert. 

Beobachtung eines 
Überflugs über eine 
Straße, dort wo sich 
Kronen gegen-
überliegender Bäume 
berührten (natürliche 
Grünbrücke) 

Eine Anbindung von Querungshilfen 
durch Leitstrukturen muss als 
zwingend erforderlich betrachtet 
werden. Verlässliche Aussagen zur 
Dimensionierung von Durchlässen 
aufgrund fehlender Daten derzeit nicht 
möglich. Querungsbauwerke müssen 
wie bei den anderen strukturgebunden 
fliegenden Arten vermutlich 
mindestens die Dimension einer 
Wirtschaftswegeunterführung 
aufweisen. Leitstrukturen zum 
Querungsbauwerk zwingend 
erforderlich. 
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Art Verhalten auf Flugrouten Methoden zur 
Ermittlung von 
Flugrouten 

Nutzung von 
bestehenden 
Querungsbauwerken  

Empfehlungen für die Anlage von 
Querungshilfen (Zahlenangaben für 
Durchlässe bis 30 Meter Länge) 

Wasserfledermaus 
Myotis daubentonii 

Fliegt bevorzugt nahe an der Vegetation, 
Strukturen folgend, z.B. entlang von 
Hecken oder direkt über dem Gewässer. 
Folgt wenn möglich überwiegend  
gewässerbegleitenden Strukturen. 
Überquert offene Flächen, z.B. Äcker 
ungern und wenn, dann niedrig. 
Konnte auf Waldwegen mit Kronen-
schluss der Bäume in Höhen zwischen 
einem und 6 m (2) gefangen werden, also 
keineswegs nur Streckenflug in niedriger 
Höhe. 

Über Wasser mit Detektor 
bestimm- und erfassbar, 
bei Flugwegen über Land 
ggf. Ergänzung durch 
Telemetrie hilfreich, 
ebenso für die Zuordnung 
beobachteter Individuen 
zu Quartieren, insbeson-
dere dort, wo keine 
deutlichen Flugstraßen 
mehr ausgebildet sind 
(z.B. in dichten Wäldern). 

Gewässerdurchlässe, 
Siele, unter Brücken, 
Überflüge über Wirt-
schaftswegebrücken 
über die Autobahn 
beobachtet. 

Bei Gewässerdurchlässen relativ 
kleiner Querschnitt ausreichend (1-1,5 
m lichte Höhe über MW, 1,5 bis 2 m 
Breite) oder Tunnelröhren mit 2 m 
Durchmesser. 
Durchlassquerschnitte über Land 
deutlich größer (Dimension Unter-
führung Wirtschaftsweg, 4,5 m lichte 
Höhe, 4-6 m Breite). Anbindung mit 
Leitstrukturen wichtig.  
Auch Grünbrücken würden vermutlich 
angenommen, wenn sie optimal 
positioniert und ausgestaltet sind. 

Teichfledermaus 
Myotis dasycneme 

Über Gewässern überwiegend dicht 
über der Wasseroberfläche, über Land 
vorwiegend strukturgebunden und niedrig 
fliegend, über Freiflächen ohne deutliche 
Leitstrukturen bodennah. 
 

Über Wasser mit Detektor 
bestimm- und erfassbar, 
für die Zuordnung 
beobachteter Individuen 
zu Quartieren sowie zur 
Erfassung von über Land 
fliegenden Tieren 
Telemetrie erforderlich, 
evtl. kombiniert mit 
Detektoreinsatz. 

Brücken über Gewässer 
werden in aller Regel 
unterquert, auch bei 
kleinen Durchlassquer-
schnitten. 
  

Wenn ein als Leitlinie genutztes 
Gewässer eine Trasse quert, werden 
auch kleinere Durchlässe (z. B. nur  
1,0 m lichte Höhe, 2 m Breite, 5 m 
Länge) genutzt. Inwieweit die Länge 
des Durchlasses für die Akzeptanz 
eine Rolle spielt, kann z. Zt. nicht 
eingeschätzt werden. Bei Leitlinien 
über Land Anbindung mit Leit-
strukturen zwingend erforderlich. 
Durchlassquerschnitte dann möglichst 
groß. 

Wimperfledermaus 
Myotis emarginatus 

Fliegt bevorzugt sehr nahe an der 
Vegetation, z.B. entlang von Hecken oder 
im Bereich von Baumkronen. Überquert 
offene Flächen, z.B. Äcker nur in geringer 
Höhe. Insgesamt sehr enge 
Strukturbindung. 

In Quartiernähe Detektor-
kontrollen, ansonsten 
Telemetrie, ggf. 
kombiniert mit Detektor-
erfassung auf den so 
ermittelten Flugrouten. 

Durchflüge durch große 
Wegeunterführungen 
unter Autobahn und 4-
spuriger Schnellstraße 
belegt. Scheint Über-
querung der Trasse 
deutlich zu meiden. 

Durchlässe groß dimensionieren, 
mindestens 4,5 m lichte Höhe bei 6 m 
Breite oder 3 m lichter Höhe bei 
entsprechender Breite (z.B. 10 m). 
Anbindung mit Leitstrukturen zwingend 
erforderlich und bei dieser Art 
besonders wichtig. 
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Art Verhalten auf Flugrouten Methoden zur 
Ermittlung von 
Flugrouten 

Nutzung von 
bestehenden 
Querungsbauwerken  

Empfehlungen für die Anlage von 
Querungshilfen (Zahlenangaben für 
Durchlässe bis 30 Meter Länge) 

Große Bartfledermaus 
Myotis brandtii 

Fliegt bevorzugt nahe an der Vegetation, 
z.B. entlang von Hecken, dort über-
wiegend in geringeren Höhen, aber nicht 
bodennah. Überquert offene Flächen, 
z.B. Äcker nur in geringer Höhe (keine 
direkte Beobachtung, Ableitung aus 
Signalintensität bei Telemetrie). Verhal-
ten insgesamt sehr strukturgebunden. 

In Quartiernähe, wenn 
Vorkommen von Kleinen 
Bartfledermäusen ausge-
schlossen werden 
können, Detektoreinsatz. 
Ansonsten Telemetrie, 
ggf. kombiniert mit 
Detektorerfassung auf 
den so ermittelten Flug-
routen. 

Querung einer Autobahn 
über eine Brücke mit 
sehr guter struktureller 
Anbindung an Wald bzw. 
Hecken, mehrfach aber 
auch Querung der BAB 
fernab von Brücken. 

Durchlässe möglichst groß 
dimensionieren (Dimension Unter-
führung Wirtschaftsweg, 4,5 m lichte 
Höhe, 4-6 m Breite). Anbindung mit 
Leitstrukturen zwingend erforderlich 
und bei dieser Art besonders wichtig. 

Kleine 
Bartfledermaus 
Myotis mystacinus 

Fliegt bevorzugt nahe an der Vegetation, 
Strukturen folgend, z.B. entlang von 
Hecken, entlang von Alleen. Verhalten 
insgesamt strukturgebunden. 

Wenn Vorkommen von 
Großen Bartfledermäusen 
ausgeschlossen werden 
können oder die 
Bestimmung des 
Artpaares M.  m./b. 
ausreichend ist Detektor-
einsatz. Ansonsten 
Telemetrie, ggf. 
kombiniert mit Detektor-
erfassung auf den so 
ermittelten Flugrouten. 

Gewässerdurchlässe, 
unter Brücken, 
Fußgängertunnel, 
Unterführungen von 
Forst- und landwirt-
schaftlichen Wegen. 

Bei Gewässerdurchlässen kleinere 
Querschnitte ausreichend (1,5-2 m 
lichte Höhe über MW, bei 3 bis 6 m 
Breite).  
Durchlassquerschnitte über Land 
deutlich größer (Dimension Unter-
führung Wirtschaftsweg, 4,5 m lichte 
Höhe, 4-6 m Breite). 
Anbindung mit Leitstrukturen zwingend 
erforderlich. 

Fransenfledermaus 
Myotis nattereri 

Fliegt bevorzugt sehr nahe an der 
Vegetation, z.B. entlang von Hecken oder 
in den Baumkronen selbst. Oft werden 
wassergebundene Strukturen benutzt. 
Überquert offene Flächen, z.B. Äcker nur 
in geringer Höhe. Verhalten insgesamt 
strukturgebunden. 

Bei ausgeprägten Flug-
straßen, z.B. in Quartier-
nähe Detektorkontrollen, 
ansonsten Telemetrie, 
ggf. kombiniert mit 
Detektorerfassung auf 
den so ermittelten Flug-
routen. 

Gewässerdurchlässe, 
unter Brücken, 
Fußgängertunnel, 
Unterführungen von 
Forst- und landwirt-
schaftlichen Wegen. 

Bei Gewässerdurchlässen kleinere 
Querschnitte ausreichend (1,5 m lichte 
Höhe über MW, 2 bis 3 m Breite).  
Durchlassquerschnitte über Land 
deutlich größer (Dimension Unterfüh-
rung Wirtschaftsweg, 4,5 m lichte 
Höhe, 4-6 m Breite). 
Anbindung mit Leitstrukturen zwingend 
erforderlich. 
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Art Verhalten auf Flugrouten Methoden zur 
Ermittlung von 
Flugrouten 

Nutzung von 
bestehenden 
Querungsbauwerken  

Empfehlungen für die Anlage von 
Querungshilfen (Zahlenangaben für 
Durchlässe bis 30 Meter Länge) 

Bechsteinfledermaus 
Myotis bechsteinii 

Orientiert sich an Strukturen im Offen-
land, bevorzugt an linearen Strukturen 
wie Hecken und Bachgehölzen. Flüge 
über offenen Flächen, z.B. Wiesen, nur in 
geringer Höhe beobachtet. Wechselt in 
Obstwiesen aber auch zwischen den 
Baumkronen von Bäumen mit etwa 10 
Metern Abstand, ohne die Flughöhe zu 
verringern. An zweispurigen Straßen 
Wechsel im Kronenbereich der trassen-
nahen Bäume über kurze Distanz wahr-
scheinlich. Vermutlich auch Überflüge 
über vierspurige Straßen entlang von 
strukturell gut angebundenen Straßen-
brücken. 

Telemetrie, ggf. ergänzt 
durch Detektorkontrollen 
und Beobachtungen auf 
bekannten Flugrouten, 
oder an Zwangspunkten, 
z.B. Unterführungen. 

Durchflüge durch Wege-
unterführungen unter der 
Autobahn belegt.  

Durchlässe mit Dimension Wege-
unterführung Wirtschaftsweg, 4,5 m 
lichte Höhe, 4-6 m Breite. Grün-
brücken. 

Großes Mausohr  
Myotis myotis 

Fliegt z.T. strukturgebunden, z.B. entlang 
einer Hecke, aber auch höher über 
Strukturen, ihnen aber dennoch folgend. 
Aber ebenso Überquerungen von Tälern 
und größeren offenen Flächen im freien 
Flug beobachtet. Bei schnellen Transfer-
flügen möglicherweise auch in größerer 
Höhe fliegend. 

Kontrollen mit dem 
Detektor und Beobach-
tung bei ausgeprägten 
Fugstraßen, häufig in der 
Nähe der Quartiere. 
Telemetrie zur Erfassung 
der weiteren Raum-
nutzung. 

Durchflüge durch 
Unterführungen von 
forst- und landwirt-
schaftlichen Wegen 
unter Bundesstraßen 
und Autobahnen belegt. 

Durchlässe mit Dimension Wege-
unterführung Wirtschaftsweg, 4,5 m 
lichte Höhe, 4-6 m Breite. 
Anbindung mit Leitstrukturen 
erforderlich. 

Großer Abendsegler 
Nyctalus noctula 
Kleiner Abendsegler 
Nyctalus leisleri 
Breitflügelfledermaus 
Eptesicus serotinus 
Nordfledermaus 
Eptesicus nilssonii 
Zweifarbfledermaus 
Vespertilio murinus 

Arten fliegen relativ hoch und schnell, z.T. 
auch völlig im freien Luftraum, orientieren 
sich aber dennoch häufig an Strukturen, 
z.B. einem Waldrand. Nordfledermaus 
insgesamt im Verhalten noch deutlicher 
strukturgebunden als die anderen Arten. 
 

Detektorkontrollen, 
Beobachtung, 
(Telemetrie). 

Für Nord-, Breitflügel-
fledermaus und Kleinen 
Abendsegler Durchflüge 
durch Unterführungen 
von forst- und landwirt-
schaftlichen Wegen 
(Großer Abensegler nur 
durch größere 
Straßenunterführungen) 
unter Bundesstraßen 
und Autobahnen belegt.  

Für diese Arten kann angenommen 
werden, dass sie die Trassen größerer 
Höhe überfliegen. Als Hilfsmaßnahme 
kommen hier am ehesten 
Ablenkungsmaßnahmen in Betracht.  
Durchlässe mit Dimension Wege-
unterführung (Wirtschaftsweg, 4,5 m 
lichte Höhe, 4-6 m Breite) sind nur als 
mögliche Ergänzung zu betrachten 
(am ehesten noch für Nordfleder-
mäuse erforderlich) und nur in 
speziellen Fällen erforderlich (z.B. 
besondere Ausflugssituationen in 
Quartiernähe). 
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Art Verhalten auf Flugrouten Methoden zur 
Ermittlung von 
Flugrouten 

Nutzung von 
bestehenden 
Querungsbauwerken  

Empfehlungen für die Anlage von 
Querungshilfen (Zahlenangaben für 
Durchlässe bis 30 Meter Länge) 

Zwergfledermaus 
Pipistrellus pipistrellus 
Mückenfledermaus 
Pipistrellus pygmaeus 
Rauhhautfledermaus 
Pipistrellus nathusii 
Weißrandfledermaus 
Pipistrellus kuhlii 

Fliegen bevorzugt in der Nähe und im 
Windschutz von Vegetationsstrukturen, 
Flug überwiegend Leitlinien folgend, 
(teilweise abhängig von Licht und Wind: 
in der Dunkelheit weiter weg von den 
Strukturen, aber immer noch der Leitlinie 
folgend, bei Wind dichter an der Leit-
struktur fliegend). Flüge bevorzugt 
entlang von Hecken und Alleen, aber 
auch mal quer über das offenes Feld. 
 

Detektorkontrollen, 
Beobachtung, 
(Telemetrie). 

Gewässerdurchlässe, 
unter Brücken, 
Fußgängertunnel, 
Unterführungen von 
Forst- und landwirt-
schaftlichen Wegen. 

Auch für diese Arten kann 
angenommen werden, dass sie die 
Trassen zum Teil überfliegen. Als 
Hilfsmaßnahme kommen hier deshalb 
Ablenkungsmaßnahmen in Betracht.  
Daneben stellen jedoch auch Durch-
lässe mit Dimension einer Wege-
unterführung (Wirtschaftsweg, 4,5 m 
lichte Höhe, 4-6 m Breite) geeignete 
Querungshilfen dar.  

Braunes Langohr 
Plecotus auritus 
Graues Langohr 
Plecotus austriacus 

Fliegt bevorzugt sehr nahe an der 
Vegetation, z.B. entlang von Hecken oder 
in den Baumkronen selbst. Verhalten 
insgesamt sehr strukturgebunden. 

In Quartiernähe Detektor-
kontrollen, wenn mit dem 
Artpaar Pl. aur./austr. 
gearbeitet wird, oder die 
andere Art sicher ausge-
schlossen werden kann; 
ansonsten Telemetrie, 
ggf. kombiniert mit 
Detektorerfassung auf 
den so ermittelten Flug-
routen oder an Zwangs-
punkten, z.B. 
Unterführungen. 

Gewässerdurchlässe, 
unter Brücken, 
Fußgängertunnel, 
Unterführungen von 
Forst- und landwirt-
schaftlichen Wegen. 

Durchlässe mit Dimension Wege-
unterführung Wirtschaftsweg, 4,5 m 
lichte Höhe, 4-6 m Breite. Bei 
Gewässerdurchlässen auch geringfü-
gig geringere Maße möglich. 
Anbindung mit Leitstrukturen zwingend 
erforderlich. 

Mopsfledermaus 
Barbastella 
barbastellus 

Fliegt bevorzugt nahe an der Vegetation, 
Strukturen folgend, z.B. entlang von 
Hecken, entlang Alleen, selten auch 
Flüge über offenes Gelände beobachtet, 
dann niedrig nur 1-2 Meter über dem 
Boden. Insgesamt enge Strukturbindung. 

Detektor, Beobachtung, 
Telemetrie.  

Durchflüge durch 
Wegeunterführungen 
unter der Autobahn 
belegt. 

Durchlässe mit Dimension 
Wegeunterführung (Wirtschaftsweg, 
4,5 m lichte Höhe, 4-6 m Breite). 
Anbindung mit Leitstrukturen 
erforderlich. 

 




